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ist Außenseiter

Fast 20 Jahre ist es her, dass die Euro-

päische Union die Rahmenprogramme für

die Entwicklung von Forschung und Tech-

nologie in Europa auf den Weg brachte.

3,2 Milliarden Euro stellten die Verant-

wortlichen damals bereit, um im ersten

Rahmenprogramm gemeinsame For-

schungs- und Technologieprojekte zu un-

terstützen. Mehr als 7000 Projekte wurden

in den inzwischen abgeschlossenen fünf

Rahmenprogrammen realisiert. Das erste

Rahmenprogramm lief lediglich über vier

Jahre, seit 1987 sind fünf Jahre je Pro-

gramm die Regel. Erheblich angehoben

wurden die Fördermittel. Beim 3. Rahmen-

programm zwischen 1994 und 1998 wur-

de mit 13,12 Milliarden Euro die Marke

von 10 Milliarden Euro erstmals überschrit-

ten, im aktuellen 6. Rahmenprogramm ste-

hen den Projektkoordinatoren 16,27 Mil-

liarden Euro zur Verfügung.

Die Fördermittel wachsen also stetig im

europäischen Forschungsraum und trotz-

dem müssen wichtige Themen ins zweite

Glied zurückweichen. Im 5. Rahmenpro-

gramm, das zwischen 1998 und 2002

durchgeführt wurde, hatte das Thema „po-

tenzielle Umweltwirkungen elektromagne-

tischer Felder“ noch seinen Platz. Gefüt-

tert mit dem Stichwort „radiation protec-

tion“ findet die Suchmaschine des „For-

schungs- und Entwicklungsinformations-

Im Jahr 1984 führte die

Europäische Union (EU)

zum ersten Mal ein umfas-

sendes Schwerpunktpro-

gramm zur Förderung von

Forschung und Technologie

in Europa, das so genannte

Rahmenprogramm, durch.

Im Jahr 2002 startete die

sechste Auflage, doch

nachdem im 5. Rahmenpro-

gramm noch Projekte zum

Thema elektromagnetische

Verträglichkeit in einem der

sieben Themenfelder

eingeplant waren, finden

diese Fragen im aktuellen

Programm keine Berück-

sichtigung mehr. Das Thema

„Mobilfunk und Umwelt“

steht bei der EU z.Zt. etwas

im Abseits.
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Im 6. Rahmenprogramm der Europäischen Union bleiben
Umwelt- und Gesundheitsaspekte der Mobilfunktechnik außen vor
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Projekte, drei davon befassen sich mit der

Frage, ob elektromagnetische Felder von

Mobilfunkanlagen oder -telefonen die Ge-

sundheit beeinträchtigen.

Das 5. Rahmenprogramm ist in sieben

so genannte thematische Programme ge-

gliedert, jedes Teilprogramm ist wiederum

in mehrere Leitaktionen unterteilt. Projek-

te zur Untersuchung potenzieller Umwelt-

wirkungen elektromagnetischer Felder

waren im ersten thematischen Programm,

„Quality of Life and Management of Living

Ressources“, und dort in der vierten Leit-

aktion „Umwelt und Gesundheit“ veran-

kert. 32,1 Millionen Euro wurden im Pro-

gramm „Quality of Life and Management

of Living Ressources“ verteilt, die Erfor-

schung von potenziellen Wirkungen elek-

tromagnetischer Felder auf Mensch und

Umwelt fand somit im 5. Rahmenpro-

gramm finanzielle Förderung.

Doch nun ist gewiss, dass die Europäi-

sche Union für die nahe Zukunft anderen

Themen den Vorzug gibt. Im sechsten Rah-

menprogramm, das die wissenschaftlichen

Ziele der kontinentalen Ländergemein-

schaft für die Jahre 2002 bis 2006 festlegt,

spielt Mobilfunk zwar eine wichtige Rolle,

aber ausschließlich im Hinblick auf die

Entwicklung und die Nutzung dieser Tech-

nologie. Lediglich im thematischen Pro-

gramm „Information Society Technology“

(IST) ist die Mobilfunktechnik als Teil der

Kommunikations- und Informationstech-

nologie von Bedeutung. Fragen nach mög-

lichen Umweltwirkungen sind ausgeklam-

mert und sind auch in anderen themati-

schen Schwerpunkten nicht zu finden.

Wissenschaftler aus der Europäischen

Union und aus Partnerländern haben etwa

12000 Vorschläge dazu eingereicht, welche

Fragen im Zuge des 6. Rahmenprogramms

bearbeitet werden sollen. Die Suche in der

Datenbank der eingegangenen Vorschläge

mit den Stichworten „mobile phones“ oder

„electromagnetic fields“ bringt weniger als

zwanzig Treffer. Beleuchtet man das Such-

ergebnis genauer, bleibt am Ende kein ein-

ziger Vorschlag übrig, der sich mit umwelt-

oder gesundheitsrelevanten Aspekten zur

Mobilfunktechnik befasst. Das wundert

nicht, denn die sieben thematischen Schwer-

punkte des 6. Rahmenprogramms sind so

gewählt, dass sich das Themenfeld „elek-

tromagnetische Verträglichkeit in der Um-

welt“ (EMVU) keinem dieser Fachbereiche

aufdrängt. Der im 5. Rahmenprogramm mit

„Quality of Life and Management of Living

Ressources“ benannte Schwerpunkt ist im

aktuellen Programm einem neuen gewichen:

„Life Sciences, Genomics and Biotechno-

logy for Health“.

Im Amtsblatt der Europäischen Gemein-

schaften vom 29.08.2002 ist nachzulesen,

der Europäische Rat habe bereits auf sei-

ner Tagung im März 2001 in Stockholm

darauf hingewiesen, „dass besondere An-

strengungen im Bereich der neuen Tech-

nologien, vor allem der Biotechnologie,

erforderlich sind.“ Biotechnologie, Genfor-

schung und Gesundheit rücken also in den

Vordergrund. Auf der anderen Seite ist es

ein erklärtes Ansinnen der Eurokraten,

auch die Informations- und Kommunika-

tionstechnologie voran zu treiben. In oben

genannter Ausgabe des Amtsblattes steht

als Beschluss: „In diesem Rahmen sollen

Forschungsmaßnahmen für gezielte Initi-

ativen, wie die Entwicklung der nächsten

Generation mobiler Kommunikationssys-

teme, gebündelt werden.“

Es besteht einiger Anlass, die Themen

so zu gewichten und auszuwählen, wie von

den zuständigen EU-Gremien beschlossen.

Die Biowissenschaften sind bedeutende

Forschungsdisziplinen des 21. Jahrhunderts

und die Entwicklungen in der Kommuni-

kations- und Informationstechnologie wer-

den unsere Gewohnheiten in Zukunft noch

mehr verändern, als bereits geschehen.

Wesentlich ist aber auch, das Bindeglied

zwischen diesen Schwerpunkten zu

schmieden, indem potenzielle Wirkungen

neuer Technologien auf Umwelt und Ge-

sundheit bereits jetzt hinterfragt und auf

der Basis wissenschaftlich belastbarer Da-

ten Antworten erarbeitet werden.

Noch im Jahr 2002 wurde im Arbeits-

programm für den thematischen Schwer-

punkt „Life Quality and Management of

Living Ressources“ des 5. Rahmenpro-

gramms darüber informiert, dass „Vor-

schläge zu möglichen gesundheitlichen

Auswirkungen elektromagnetischer Strah-

lung, wie kognitive und sonstige Wirkun-

gen, kombinierte Expositionen und Quan-

tifizierung von Expositionen willkommen

sind.“ Forschungsbedarf war im 5. Rah-

menprogramm also noch gegeben, den-

noch befindet sich das Thema EMVU

derzeit allenfalls in der Warteschleife.

Die Festsetzung der thematischen

Schwerpunkte eines Rahmenprogramms ist

ein umfassender Prozess, in den neben dem

Europäischen Rat, dem Europäischen Par-

lament auch die Europäische Kommission

und mehrere Ausschüsse eingebunden sind.

Leider gibt es von offizieller Seite keine

ausreichende Begründung, welche Kriteri-

en letztendlich zur Festlegung der For-

schungsschwerpunkte im 6. Rahmenpro-

gramm führten. Schriftliche Anfragen bei

der EU blieben unbeantwortet. Die Exper-

ten der nationalen Kontaktstellen des 5.

Rahmenprogramms sind in die Entschei-

dungen der EU zum 6. Rahmenprogramm

nicht eingebunden, die nationalen Kon-

taktpersonen des 6. Rahmenprogramms

treffen für Fragen zur EMVU keine Aussa-

gen. So bleibt nur festzuhalten, dass die

Projekte des 5. Rahmenprogramms noch

nicht alle abgeschlossen sind und deren

Ergebnisse noch ausgewertet werden müs-

sen. Erst wenn die neuen Erkenntnisse ana-

lysiert und bewertet wurden, werden die

Forschungsstrategen der Europäischen

Union entscheiden, ob „Mobilfunk, Ge-

sundheit und Umwelt“ im EU-geförderten

Teil der europäischen Forschungsland-

schaft zukünftig auf den Gipfeln oder in

den Tälern lokalisiert ist. Im Hinblick auf

folgende Rahmenprogramme könnte die-

ser Themenkomplex 2006 vielleicht wieder

in die erste Reihe streben.

Dipl. Biologe (t.o.) Christoph Bächtle

P o l i t i kP o l i t i kP o l i t i kP o l i t i kP o l i t i k


